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1 Beilage;iun„Wiesbadener General-AnMer".
Samstag , den 8 . Juni 1907.

, Denkmal des
Gro55herzogsrriedrich von Baden

wurden soeben in Mannheim enthüllt
' _ Bei der Eröffnung der Jubiläumsausstellung in Mann-

Konnte -der greise Großherzog aus Rücksichten auf seinen
(Sejunoheltvzustand nicht zugegen sein . Dagegen war es ihm
zur Freude der ganzen Bevölkerung vergönnt , an der Fei -r der
eigentlichen Jubiläumsfeier teilzunehmen . Großherzog Friedrich
.hat zwe, Denkmäler gestiftet , und der Enthüllung dieser Denk-
^!^ br wohnte er mit der Großherzogin bei . Es sind dies die
Standbilder des Kur für sten Ka rl Ludwig von der Pfalz und

Hiss der Umgegend.
. * Sonnenberg, 6. Juni . Die Geburtstagsfeier der Fünf¬

ter in Sonnenberg und Rambach , die am Samstag ) 2. Juni
in Sonnenberg unter zahlreicher Beteiligung stattfand , nahm
einen glanzenden Verlauf . Eröffnet wurde die Feier mit dem
^ -ed: . Lobet den Herrn ", gesungen von drei Schwestern Noll.
Dann hielt Herr Karl Seelgen die Eröffnungsrede , wobei er
auch der verstorbenen Kameraden gedachte . Frl . K. Noll trug
ein sinnvolles Gedicht vor : „Festgruß an die lieben Fünfziger " .
Für den humoristischen Teil sorgten zwei gute Komiker . Was
hnrWi «! SSsT! ” m <r Unfl be® Obstes beitrug , waren die Gesangs-
bortrage des Gesangvereins Gemütlichkeit . Herrn Dirigent
^Ä ^ ebuhrt Dank für die Ueberraschung , die er den Geburts-
agskindern bereitete . Auch Herrn Gastwirt W . Jeckel 's be-
ein Fest wurde gebührend gewürdigt . Die Jugend , die

rn ' ^ oest kennt , wo Nicht getanzt wird , kam auch noch zu ihrem
ro * f*at - ~ fu aä  Seft fanb  seinen Abschluß erst

cm nächsten Morgen , ein Beweis , daß es allen gut gefallen
Feier Sw ^ fünfzigjährigen , daß sie bei der nächsten

SO $u % Z? ,6,n " «d ' » >° - - ° b" S . b, ib-

3 S ” ' ® " . " » » » - lisch - Kirch - n.
101,80  er cm Sonnenbcrg  unternimmt nächsten

Denkmal des
Kurfürsten Karl Ludwig von derPÖU

Karl Friedrich von Baden , die sich um die Hebung des badischen
rnndc -' und um das Wohl der Stadt Mannheim ganz besondere
Verdienste erworben haben . Beide Denkmäler sind von Pro-
scstor Hoffari in München geschaffen worden . Karl Ludwig
lebte von 1617 bis 1680 , Karl Friedrich von 1728 bi « 1811.
Durch den Reichsdeputationshauptschluß vom Jahre 1803  wurde
er Kurfürst und nahm 1806 den Titel Großherzog an.

Sonntag , 9. Juni , eine Sängerfahrt nach dem bekannten Aus-
ftugsort Hinkelhaus am Bahnhof Auringen . Freunde und Gön-
ner des Vereins sind zu diesem Ausflug herzlich willkommen.

v ^ SSnlfan , 6 . Juni . Gestern fand in der hiesigen Kirche
die diesiahrige K r e i s f h n o d e für das Dekanat Wallau statt.
Obgleich dieselbe öffentlich ist , hatten sich doch nur hie gewählten
Mitglieder der Synode eingefunden . Den Vorsitz führte Dekan
Dr . Lindenbeln -Delkenhcim , der auch den Bericht über die kirch-
.ichen und sittlichen Zustände im Jahre 1906 erstattete , lieber
die Vorlage des Kgl . Konsistoriums , die in sämtlichen Kreis-
chnoden dieses Jahres behandelt werden soll, referierte Pfarer
Korthener -Hochheim . Korreferent war Poskoerwaltcr Oerter-
Hochheim . Bei dieser Vorlage handelt es sich um die Frage:
„Was kann in unseren Gemeinden zur Hebung und Ausgestalt¬
ung des Kirchenmusikalischen Teils der Gottesdienste und ins¬
besondere zur Pflege und Förderung des Kirchengesanges ge¬
schehen ? " Pfarrer Korthener verbreitete sich eingehend über
Gemeindegesang , Kirchenchor , Liturgie , -Orgelspiel u. s. w. Seine
Leitsätze fanden nach eingehender Besprechung sämtlich Annahme
Namens der „ Preßkommission " berichtete Pfarrer Bender-
Breckenheim über die Herausgabe eines Moiiatsblättes , des
„Kirchenboten ", der in 2100 Exemplaren gedruckt und kostenlos
an alle evangelischen Familien des Synodalkreises abgegeben
wird . DaS Blatt hat viel Anklang gefunden . Die Diakonie

22 . Jahrgang.

!? Synodalkreis ist in" steter EntwUlung begriffen . Stationen
für , e zwei Krankenschwestern sind errichtet zu Erbenheim für
hcrfSÄ " ^ ° rdenstadt und Igstadt und zu Hochheim ür
oerschiedene Nachbargemeinden . Die Errichtung einer weiteren
Station ist für Wallau und die benachbarten Gemeinden in
Aussicht gestellt . Der Erziehungsverein verfügt zurzeit über
keine Pfleglinge . Zwei Pfleglinge des Vorjahres sind nach ihrer
Konfirmation m die Lehre gebracht . Als Delegierten für die zu
Wiesbaden stattfindende . Generalversammlung des Diakonie¬
vereins im Konsistorialhezirk Wiesbaden wurden die Pfarrer
Hchne -Nordenftadt und Petry -Jgstadt gewählt . Pfarrer Jung-
Wallan legte die Kreissynodalrechnung vor und wies eine Etn-
nahme von 1151 .25 Mark und eine Ausgabe von 925 .01 Mark
nr0d) 'm ^ itr bl,e nächstjährige Kreissynode wurde Wallau wieder
aiv Versammlungsort bestimmt , worauf die Synode mit Gebet
geschloffen wurde . Im Saale des Gastwirts Scherrer fand ein
gemeinschaftliches Essen statt.

* Frankfurt . 6 . Juni . Ein Unfall mit tödlichem
r “ ! 80118  ereignete sich gestern nachmittag gegen 3 Uhr in
der Kgi . Elsenbahnbetriebswerkstätte Nr . 1 hinter dem Haupt¬
bahnhof . Hier war der 35jährige Maschinenputzer Johann Lin¬
der ans Hattersheim mit Wagenputzen beschäftigt und mußte zu
, [em  Zwecke mehrfach zwischen den herbcifahrenden , noch rol¬
lenden Wagen hindurch . Plötzlich hörten nun die Arbeiter einen
Schrei und sahen , wie Linder zwischen zwei Puffer geraten
war . Nur dem Umstand , daß ein dabcistehender höherer Bahn-
beamter ihn im letzten Augenblick noch herauszureißen suchte ist
es zu danken , daß der Putzer nicht völlig zwischen die Puffer ge-
raten ist , die ihn unfehlbar zermalmt hätten . Immerhin war
der Unterleib so gewaltig zusammengcpreßt . daß Linder be¬
wußtlos und offenbar schwer verletzt in ein Bureauzimmer ge - '
bracht wurde . Linder wurde in das Eilisabethen -Krankenhaus
gebracht , wo er an den erlittenen Verletzungen heute nacht um
3 Uhr verstarb . — Ein neuer Fall von Hunde-
Wut  wurde am Dienstag wieder durch eine von Herrn Kreis»
Tierarzt Dr . Thoms vusgeführte Sektion festgestellt.

kvkalss.

* Wiesbaden , den 7. Juni 1907.

* Christliche Schneiderinnen . Am Sonntag , 9. Juni , vor-
mlttags Punkt 11 Uhr findet im Hinteren Lokale des kath . Lese-
^stnos Luisenplatz 27, eine Versammlung der Büglerinnen.
Lchneider -nnen , Modistinnen und Wäscherinnen statt , wozu alle
DUtg leder oben genannter Berufe beider Pfarreien nebst El-
tern ooflichst crngeladen sind. Es wird ein Herr der christlichen
Gewerkschaften referieren über die Notwendigkeit der wirtschaft¬
lichen Organ,,ation der Arbeiterinnen.

Vereins, und andere kleine Nackrickten.
— Gesellschaft „Laetitia"  unternahm am
Lonntag , 2. Juyi , einen Ausflug nach St . Goar , unter Mit»
5 ' rkung des „Wiesbadener Zitherkranz ". Die Abfahrt erfolgte
per Fch . ff mit der Köln -Düsseldorfer Gesellschaft um 6 Uhr
2? Minuten ab Biebrich a . Rh . Die Ankunft in St . Goar 9 Uhr
20 Minuten . Von St . Goar Marsch nach der Burg „Rheinfels"
und zuruck nach St . Goar , dann Ueberfahrt nach St Goars¬
hausen , Spaziergang nach dem Lorelehfelsen durch das Schwei-
zertal, ^von da zurück nach St . Goar und St . Goarshausen , wo¬
selbst in dem Restaurant „zur Rheinlust " gemeinsames Mittag-
esfen stattfand . Hieran schloß sich ein kleines Tänzchen . Die
■ m - r erfolgte 5 Uhr nachmittags per Dampfer , die Ankunft
in Biebrich 9 Uhr 20 Minuten.

S -om werfest.  Die Tanzfchlüler des Herrn M . Kaplan
veranstalten am Sonntag , 9. Juni , im oberen Garten zur
Kronenburg ein Sommerfest mit Tanz , wozu Freunde und
Gönner eingeladen sind . Anfang 4 Uhr . Eintritt frei.

Conrad H , ScMIfer , Pho ?o°sf;ap h, Taimussir . 24.
Atelier für künstlerische Porträts . Vergrösserungon . OOOD

Berliner Bftrsc , 6 . Juni 1907
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Dt. Retis.-Sohatz
do. fäll. 1. T. 08
de. fall. 1.10.08
do. fäll. 1. 4 . 09
Dt. Reichs-Anl
do. do.

Preuss. cons. A.
do. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Sayer. St.-Anl. .
do. do.

Brom. Anl. 1899
Baas, landescr.
Hamb.am.93 '99
oo. do. 1902

Jess .St.A.93/00
do. 96030405
do. de. 09

Oldb.St.KrodObi
ßrandenb.Pr.-A.
Hann. PA.VII.VIII
0*tpr. Pro». Obi.
Pomm. Prv.-Anl.
Posen. Prv.-Anl.
do. do.

Rhein. Pry.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeitowerAnleihe
Wostf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AltonaSt.A.1901
8armer St.-Anl.
BerlinerSt -Anl.

do. 1882/98
Bonn.SLA. 190l
BresiauerStA91
“'omberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cöln.St.-A. ». 98
Crefelder St.-A.
Dässld.88/9903
flberf . St.-0. 99
. do, do. 89
Ess.S1A.IV.V(98)
Hann. St.-A. 96
Kieler St.-Anl.
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MundenerSt.-A
PoinorStadt-Anl
StettinerSt.-Anl.
Wiesbad. 1901
L' ( Borl. Pfdbr.
“t , do. do.
L1 do. neun

S9 .40b
S9 .20b
99 .00b
98 .60b
83 . 7 OK
83.800
94 . 00B
83 . 60b

100 . 90b
93 .008

100 .701,
93 .00«
9a . 75bC

93 .008

82 . 00bli
100 . 7500

92 . 1006

92 . 308
03 .500

100 .600
83 . 758
94 . 008

100 . 20B

180 .000
92 . 25b
97 .4000
94 .2506

93 .40b
94 .001!

100 . 108
100 .5001!

92 .000

92 . 258

94 . 3006

63 . 250
94 . 200
99 .408

92 .800
. 92 . 000

b il 22 . 500
4j |107 .40t>
4 JlOO .OOB

82 .90b
101 . 30b

93 . 601!
.03 . 000
94 .000
82 . 50b
94 .60b

100 . 106
100 . 100

92 . 40b
99 .908
92 .40b
84 . 50b
83 .25b

BrIPfo.neoe
do. do.

Centldsoh
CO Co.
co. ao.

Kuru.Neum
do. oo.

Ostpreuss. .
do.

Pomra. Land
co. do.

Posenscho
do.

Sächsische
do.
do.

Schis, altld.
de. do. L. A.
Co. do. LC.
SclilWst. Lc
Westf. Land
Co. do.

Westp.ritt.I.
do. do. i.

Hannovrsch
do.

Hess.-Nass
do.

Kuru.Neum.
do. do.

Pommorsch
do.

Posensche
do.

Preussisch
do.

Rh.-Westf. ,
do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schl.*Holst

do.
Bad.Pram.-A. 07
Braunseh. 20TL.
Cöln-Mmd. P.-A.
Hamb. 50 Tlr.-L.
Lübecker de.
Mein. 7 Guld.-L.
0ldenb.4QTl.<

Ausländis che Fonds,
Argant.AnU.87.
do. inn. 4000M.
do.äuss . lOOUr
do. Ges.8. 8.96
8ulg.St. Anl 92
ChileGold Anl.
Gliin.AnU.1895

do. v. 1896

4
3
4
3i
4
3t
4
34
4
34
4
3J
4
4
3t
4
3t
4 154 .0006

Irc. 157 . 75b6
3J131 .8ÖIM

31 ~ .’~
frc. 31 . 758
3 |124 .731,6

99 . 508

99 .808
92 .706
99 . 708
93 . 008
99 . 508
92 .808
99 .70b
93 .408
99 .708
99 . 758

99 . 708

98 .300
,. 94 .40b

4* 92 .60b
‘ 83 .8018

101 .2518
4J 91 . 6066- ' -
6 100 .6008

s 9M  3 ! f l E M

Chin.AnU.189l 4 9S .60B
Griech. A.81 -8t i. 50 . 75«
Griech. Goldrnt I? 39 .001 )0

6 do.Monopol. 1 49 . 60 **'
-iapAnl.il.10.1.' 4 93 .00LB

do. 4 85 . 50 4
Iialien. Rente 4 103 .300
Muxikan.Anleihf 5
üesterr . Goldr. 4

do. Papier 4i 99 .000
do. Silber?. 4.
do. 1860 Lose 4 152 . 75b

Port.StA.uttif.lll 3 67 . 80bC
do. III. Snec fre 12 .006

Human. 1903 5 100 .806
co. 188k 4 87 .90b

Russ. Anl. 1902 4 71 .9000
do. do. 1985 44 90 . 30U ) i
do. Goldrente 5 84 .50b 1
do. Staatsrnt 4 — ' i
do. ßoaen Cr. 6 100 . 508

Sao Paulo G. A. 6 96 . 50b6
Schwed.SU . 86 3i 93 .80b
3erb.am.Anl. 95 4 79 .70bG
Span. Schuld . 4 —
Türk.StaatsA.03 4 93 . 606 A
do. Bagdad-A. 4 84 .9öbG c
do. 05 4 85 . 20bG G
do. Lose . . . frc. 138 . 75b I

Ung. Goldrente. 4 93 . 258 I
do. Kronenrnt. 4 -c
oo. Staatsr . 97 3i 82 .406 N
BucareoUnl .84 4j 96 . 106
B.Air.St.A. 100L. 41- 91 .00b 8
do. do. Pes. 6 100 . 60b S

Lissabon. St.-A. 4 83 .901)6
Stockh.St.-A. 841 4 | -s

do. do. 87t 3i -r

Eiscnbaiin - Stasini -Alttien.
Aach.-Mast.aDg. bi - B
Ailg. Dt. Kleinb. 41 90 . 7516
Braunschw. Ld. 7 139 . 7 56 d
Crefelder . . 6
Eutin-Lübeck. . 31 - B
Halberct.-Blank. 6 L28 . 750
Niederiaüsitzer 31 68 . 606 D
Nordh.W8rn.L.A. 41 91 .00b
Oesterr. Staats !) 6

do. Sudb.(Lb.) 0 26 . 10b
Warschau-Wien n 91 .90b
Gottliardbahn . 7.4
Mittelmeer. . 3 85 .406
Prinz Henri . 5.6 132 . 7Sh
Westsiz. Eisenb. 0 77 .50li0 Fr
Zschipk. Finstw. 3,1 180 .000 Ha

Eisenbahn - Prior . - Obligat . üö
Ddk-PragerOoldl 6 1 78 .0000
Elis.Wastb.G. atfj 4 1 98 . 20b bi

oo. Silb. 89

Gold

do. Obi. Gold

gar.1698
ibahn .
kas 98

do. Gen.-Lien

do. II. Ino, B

- - - jBeckl . H.-Pfd. 1.1 3JI 97M6  tBrUSSSäb -G»
98 . 100 ;Meckl.Str. H,-Pi.j H100 .258 .do,Hypotn.-ß.-A

90 .250 |oo. Hypctb.-8.
98 . 70tf, |do. Kassen.sr,
98 .89b6 |Brasil. Bankf. D. , w
99 .00ik ! :Bra»nscnw, Bok.j 6
99 .2006 ßr.llanri. Hypotb. 7t|

Bresf.Di8oS.aog 6 jlOS . OOi«

HerIla . Bankdiskont 5l/a°/o, Lombardzinsfnss Privatdiskont 43/8°/».-L - ^ NachdruckT8rb.

S6 . 00BG

C6 . 50bG
82 75bG
98 . 10bG

104 .00bG
85 .00bG
72 . 75G
80 . 30b
75 .20bÜ
68 .90b
81 25b
76 00b

73 .301)0
72 . 20b
73 . 10b
72 .00bG
72 . 20bG

101 .250
101 . 20bG

69 .606

99 .90b0

__ 100 .900
Oeufsctie Hypotti .- Pfand br.
erlin. Hyp.-ß

do. do.

XVI. XVIII.
b. Grdcr. I

II,
VIII.

IXu. IXa.
Hyp.-B. VII.

do. VIII.
do. X.

do. 1908
, B. C. A. I.

Oo. II.

do. do. I I
Meining. H.-ß. ll 4
do. VI. VII. 4
do. VIII. 4
do. IX. u. 1914! 4
do. XI. u. 191614
oo coni.j 3t
do. unk. b. 07| 3|
do. 19,3 “ ■
do. Präm.-Pfb.

Mitteid.Bod.-Cr.,
do. do. uk. 06
do. Grndcr.-B

NeueBod.Gs.Ob

Nordd.Grdcr. III.
Preuss. Bodc.Pf.

do. X.
do. 1905 XIV
do. XI.

Pr.CntBd.Pf. 90
do. v. 03 uk. 12
do. v. 06 uk. 16
do. ». 86 . 89. 94
do. v. 04 uk. 13
do.C.-0.96uk06
do. v. 06 uk. 16
Preuss.Hyp. A.B.
do. do. abg.
do. do. do.
do. Hyp.-Vera.
do. do.
do. Pfandbr.-B.
do. de. 1908
do.XX.XXI.uk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII. 1915
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.- Obi
do. Comm.- Ohl
do. 1912 S. III.
Rho. H.Pf. 83-85,
do. Sor. 69-82
do. Comm,Obi.

Rhein-W.B. I.lll.
do. II. IV.

Sächs. ßodencr.
Ocblas.Bodcr. Pf

Westd. ßodencr.
oo. oo. III,

9 [150 . 40b !EerI. Mascbinb.114 1234 . SÜ-n
61,122 .758 ;Bielefeld .Mast,' |2ö 1366.25 Kali*. Aaobtrs(.jlO |153 . 50b iVorwohi.Portl.CJI 8

r.attowirz.Bercö.'ll 1199 .256 IWarst.Grub. V.A.i 9
lVl . OObG Bis,marckr,litte .(22 3S6 .00hC r.̂ hlrnannStarK.ll8 318 .030 Wenderoth'. . il 5

ß^ mweMso.b.fb 7« 113 . 258 |Könrgs«.lasrahil0 224 .00oü Westeregal. Alk. 15
Bocnum. Guosst. j5 ,825 . 1 OaGjKoiug Wild. c». 20 ,271 .00b iWestfaJia Cem. 20116 . « 5b BrüUnk. U.Srik.l.ll 2 ilS4 . 7 ?>h i.li .ninchnrn il 1? \1*ttl  n .. U4. j lic

lOO .OObli
93 .20bG
93 .2ÜbG
93 .80bG

129 . 50WJ
98 . 756
94 .506
99 .756
94 .50b
69 .608
98 . 25bü

110 .256
98 . 70bü
92 . 25bU
98 .70bC
98 .90bG
99 .90bG
92 .70bC
93 .806
92 .706
94 .506
90 .706
98 .40bG
91 .006
98 . 256
95 . 106
92 . 25bG
99 .00bü
98 . 75bG
99 .606
99 . 1006
99 .90U»
96 . 50 ’d)
96 . 50h <j
93 .606
98 . 10 «}
93 . 75ij6
93 .50bü
99 .001)0
92 . 5Ü6
93 . 756
98 . 306
92 . 206
95 .00G
98 .75b
90 .2Öb0
99 . 606
92 . 751)6

_Ba nk-Aktien.
94 .008 BarmerBankver.l ipl 25 .500
99 .00G iBerg.-Märk. Bk.| 8t |156 . 750

Bresi. Wachs!. „
Oarmsiädt. Bank
Deutsche Bank .
Otsch. Effeci.-ö.
do. Hyp.-ßk. 100
Disconto-Comm
DresanerBank.
Essen. Cred.-V,
Gothaer Grndcr.
Hamog. Hyp.-8k.
Hanflokcrschoß.
Kötiigsb. Ver.- B.
Lefprig.Crfed.-A,
Mâ deb. Banky. .
do. Privatbank 7

Mein. Hvp. - Bk.
Mitleid, ßodwer.

do. Creditb.
Mülh. Bank. . .
Natienaibk. f. Dt.
Nordd. Gründer.
Ostb. f.Hd.u.Gew
OsnabrückerBK.
Pr. Bod.Cred.-A.
do. Ctr.ßd.Cr.80
dO.Hyp.-Act.-ßk
do. Leihhaus.
co. Pfandbr.-ßk.
Peichaoank .
Rhein. Disc.-Gos
Rhein.Hypothßk
Rti.Westf.Bodcr.
Rucs. Bk. f. a. H.
Scnaarli.auii.6kv
Schles. ßank-V.
Südd. ßodencr,
Wstd. ßouncr. ß.
Wastf.Lipp.yer B

Imteris-Attien.
Accumulat.-Fab.
A.-G. f.Mont.!nd.
AlfeldGronauPp.
Allg. Eiek'.-Ges.
AlsenPortl.Com.
Angl. Continont.
Antiailer Kohlen
Aplerneckßrgo.
Aronborg do.
Berg» . Elektriz.
Berg.-Mark. lnd.
Berlin. Elekt-W

6 1104 . 306
8 jl29 . 00b

12 ;223 . 25b
6 138 .306
7Ü117 .50G
9 |168 .20b
8z,140 . 00b
8z 155 .251)6
“ 152 . 50bG

160 . 25b
134 .80bG
121 . 5C -0Ü
163 .00bG
118 .006
129 .308
142 .806

90 . SOG
116 .20b
109 .90bG
121 .00ÜÜ
106 . 756
119 .75bG

- . 141 .0GbB
7| 148 . 756
~ 182 .00bG

112 . 25b0
115 . 306
139 .406
154 .606
133 .00 'H
189 .000
151 .006

10 |l26 .75b
6^ 138 . 25b0
7i :149 . 506
6 Il74 . 70d
7 1136 . 906
6j 107 . 50»

r — ■ ! «nui. ov.xw a.w»  wesirana uem. zu
Braunk. u.Sfitf . U 134 . 75b iKBfligsbdfn . Jl2 H78 .00oÜ ;Wesif. DrahtindilS
BraunschwJtne . i^ (209 .60b KüpcerouschÄSiH 1205 .506 . .rin lintimr. 1‘‘ I ! _- . —.r. Ino ;

14

12* 200 . 756
3 69 .506
9 139 . 001)8

H 196 . 25b
17 24 &.00bG
7i 110 . S0 »6
s ; 106 . 806

12 166 . 00b
15 732 . 00b
8 256 . 40b
ii  114 .606
0 168 .00b

ao. Kohienili
Bremer Woiik. .114
Carotine b.0fflb.(25
Cassei . Federst .!]̂
Oölnerverck̂ .-V
Qöln-Mus. ßfgw-
Concorma ßrgb
Consolidaiion ,
Crällwitzer Pap.
Dessauer Gas
Dtsch. Gasgiiihl

ao.WaiT.ti.Mun.
DonnersfnarfiKii.
Dorim.ünionL.C.

co. Akt.-ßr. .
do. Union-8r.
do. Victoriaor

Dösseid. Eisen.
dt). Waggon

DynamitTrust .
Egestorff Saline
EildnburgKattun
Emtr.ßraunkohl.
Elberf. Farben.
do. Papierfabr.

Engl. Woiiwaren
Eacnwoii.Bergwr
FreundMascnin.
Friater &Rossm.
Gelsenk. Bergw.
Georg Mar. bgw.

do. St. Pr.
GermamaDurtm.
Gerresh. Glas».
Ges.f.elokt.Untr.
(iiadbacti.Spinn
fjdrliizertise .'in.
Hagener Gussst.
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Die Kette.
Fortsetzung.

Roman von Bans  Schulze.
(Nachdruck verboten.)

„Er wollte, daß von nun an nichts mehr stände zwischen ihm
und nur . Und so bin ich ihm denn in dieser Einsamkeit Ost¬
preußens allmählich näher und näher getreten, ist unser Verhält¬
nis immer inniger, immer persönlicher geworden! Hier in der
Heimat traf ich auch jene beiden wieder, als Mann "und Weib,
und das Kind des Toten wuchs zwischen ihnen auf ; denn der
Herr hatte ihre Augen mit Blindheit geschlagen, daß sie sich
selbst das Werkzeug der Rache schärften! Und als dann vor zehn
Tagen die Gräfin Ruth zu mir kam, da erleuchtete der Allmäch¬
tige auf einmal meinen Geist und sprach zu mir : „Mit ihrem
eigenen Werkzeug sollst du sie schlagen— mit ihrem Kinde! Die
Zeit ist reiß den Schwur, den du dem Sterbenden getan, zu er-
iillen!" Aus Gottes Gebot erhob ich jene Forerung ! - Sein Ge¬
heiß ist für mich unantastbar !"

Mit einem ächzenden Laut brach er plötzlich ab; der welt¬
fremde Glanz seiner Augen erlosch; unbeweglich, fast stumpf
starrte er auf den weißen Leib des Erlösers, den das späte Licht
mit einem malten, rosigen Schimmer umgoldete.

In wachsendem Entsetzen hatte Käthe dem Vater gelauscht;
ihr im innersten Grunde gesundes Empfinden fühlte sich unwill¬
kürlich abgestoßen von der ekstatischen Verzücktheit, die seine
letzten Worte begleitet hatte.

Noch haßte sie gar nicht, was er ihr gesagt.
Die Stimme Gottes hatte chm jene Forderung geboten.
Ein heimliches Grauen beschlich sie — sollte es doch Wahr¬

heit sein, was ihr Tante Ulrike schon mehrfach über den Geistes¬
zustand des Vaters angcdeutet?

Und dann auf einmal ward der ganze Wirbel der Vorstell¬
ungen von der einen Erkenntnis hinwcggefegt„ daß der Aater ja
ihre Bitse abgeschlagen hatte.

Wie ein dunkles, unfaßbares Verhängnis wälzte es sich
gegen sic heran; sie wußte selbst nicht, wie eS geschah, doch plötz¬
lich lag sie dem Baron zu Füßen und bettelte mit erstickter
Stimme um ihre Liebe; sie fühlte nur das eine, daß ihr das
Glück ihres Lebens entglitt, wenn sie jetzt nicht dem Vater die
Zurücknahme der entsetzlichen Bedingung abrang.

„Du triffst ja die Unschuldigen mit deiner Forderung!"
stammelte sie unter heißen Tränen . „Höre doch, Vater, es ist
dein Kind, das dich ansteht, das du verdirbst, wenn du auf dei¬
nem Verlangen beharrst!"

esie hatte seine Kniee umklammert; sie rang sich an ihm em¬
por mit schluchzenden, bittenden Lauten — sie wußte selbst nicht
mehr, was sie sagte.

Doch der Vater blieb unbewegt; ohne init einer Miene zu
zucken, ließ er den Strom der glühenden WDrte über sich er¬
gehen, wie ein Fels ini Meer, den die Wogen brandend anpeit¬
schen.

Und allmählich ermattete die Kraft des Mädchens an die¬
sem starren Widerstande; sie fühlte, daß sie eher einen Stein
bewegen würde als diesen Mann , und ihr Herz verhärtete sich
in ohnmächtiger Verzweiflung.

„Ich wünsche dir, Vater," sagte sie endlich, sich langsam
aufrichtend, „daß du es einst verantworten kannst, was du heute
an mir tust! Ich bin dir ' stets eine gehorsame Tochter gewesen,
solange ich lebe! Ich habe dich immer geliebt und geehrt, ob¬
wohl du meiner oft kaum geachtet hast! Ich verdiene es nicht,
daß du jetzt so über mich hinweggchst!"

„Vater !"
Mit einem letzten Versuche rüttelte sie seinen schlotternden

Arm, um wenigstens einen Laut des Lebens, eine letzte Antwort
zu erhaschen.

Da richtete sich der alte Mann in seinem Stuhle Plötzlich
hoch auf.

„Ich werde die Verantwortung tragen, Kind!" sagte er fei¬
erlich. „Ich werde, wenn mich einst am jüngsten Tage der ewige
Richter fragen wird, nicht mit leeren Händen schutzlos stehen!
Denn er selbst hat mir mein Tun befohlen, und seine Stimme
spricht aus mir !"

Er hatte sich bei den letzten Worten zu dem Kruzifix ge¬
neigt und lag jetzt halb über dem Tisch, den Kopf auf den gefal-
teten Händen.

Mit müden, schleppenden Schritten schlich Käthe aus dem
düsteren Zimmer, das sie vor einer kurzen halben Stunde mit
so jugendlicher Hoffnungsfreudigkeitbetreten hatte.

Eine dumpfe Starrheit lag lähmend auf ihrem gesamten
Tanken. Es war alles aus!

Ihr ganzes Leben schien ihr auf einmal allen Sinn und
Inhalt verloren zu haben, dies Leben, das sie dem Wahnsinn
eines zerrütteten Geistes opfern mußte.

Sie konnte, sie wollte noch nicht glauben, daß das Furcht,
barste eingetreten war, was sie gefürchtet hatte.

Sie biß die Zähne aufeinander, um die Tränen znrückzu-
drängen, sie schloß die Augen und versuchte sich vorzustellen,
daß alles nur ein schrecklicher Traum gewesen sei.

So saß sie fast eine Stunde auf dem kleinen Sofa der
Bibliothek, sie sehnte sich nach einem tröstenden Menschen, und
doch widerstrebte cs ihr immer wieder, zur Tante hinunterzu¬
gehen.

Sie fühlte, daß sie noch nicht mit sich selbst im klaren war,
ihr Schmerz erschien ihr noch zu groß, zu heilig, um irgend je-
mand anderes daran teilnehmen zu lasses.

Die Dämmerung sank indes langsam herein, allmählich der-
schwammen die hohen Regale ins Undeutliche, Ungewisse.

Um die ragenden Wipfel des Parks glitt eS wie ein weicher
Hauch, nur hier und da noch schimmerte eS rosig durch die dnnk-
len Laubmassen, wie verlöschende Glu! aus Äsche.

Es litt Käthe auf einmal nicht länger t» '»er atemdeklem»
menden Staubalmosphäre der Bücherwelt.

Sie öffnete die Tür zum Korridor und glitt dann mit leisen
Bewegungen, um von uiemaird gehört zu werden, die Treppen
hinab in den Park hinaus.



Wie ein Tier , dachte sie Plötzlich , wie ein angeschossenes Tier,
das sich im Gebüsch .verbirgt , um einsam und ungesehen zu ver¬
enden.

Eine Stunde erst war seit der Unterredung mit dem Va¬
ter vergangen , und doch hatte sie das Gefühl , als seien bereits
Jahre verflossen seit dem Augenblick , da sie das verhängnisvolle
Zimmer verlassen hatte.

Sie meinte auf einmal , es müsse sich mit ihr auch alles um
sie herum verändert haben , sie faßte es nicht , daß die Welt so
gleichgültig geblieben war , indes ihr eigenes Leben ihr von
Grund aus gewandelt schien.

Dieselbe Dornröscheneinsamkeit des alten Schlosses , der
verschlungenen Parkwege , dieselben versiihrerischen Sommer¬
lüfte , die die verborgensten Triebe im Menschen wecken und
seine Widerstandskraft lähmen.

Mitleidslos , erbarmungslos , schritt das Leben an ihr vor¬
bei.

Ein Gefühl namenloser Verzweiflung keimte aus dieser Er¬
kenntnis in ihr auf , daß sie sich an einen Baum lehnen mußte,
um nicht nmzusinken.

Und dann auf einmal verlor sie den letzten Halt-
Gin Halberstickter Wehlaut.
Das Gesicht tief im Moos vergraben , lag ein vor Schmerz

zuckender Mädchenkörper in einem einsamen Buchenwinkel.
14. Kapitel.

„Liebste Ruth!
Erst jetzt , nachdem ich hier in allen Dingen klar sehe, kom¬

me ich dazu , Dir eine kurze Nachricht über den gegenwärtigen
Stand unserer Angelegenheit zu geben.

Ich habe vorgestern abend nach meiner Rückkehr von Dom-
browo mit Käthe in dem mit Dir vereinbarten Sinne gespro¬
chen und sie über He Notwendigkeit erstes Verzichts ans Georp
voll aufgeklärt . Ein letzter Versuch Käthes , den Vater dura-
ihre persönliche Bitte nmzustimmen , ist , wie ich bei dem Cha¬
rakter meines Bruders vorausgesehen , ebenso wie der einer ei¬
genen Intervention gescheitert . Mein Bruder beharrt mit un¬
erschütterlicher Starrheit auf seinem Verlangen.

Erlasse mir , bitte , eine Schilderung von Käthes Seelenzu¬
stande ! Das arme Ding ist ganz vernichtet , dennoch aber ' fest
entschlossen , Georg aufzugeben ! Rur sehen möchte sie ihn noch
ein einziges Mal und von ihm Abschied nehmen ! Tann will ich
sofort mit ihr auf unbestimmte Zeit verreisen ; so wird sie,
hoffe ich, am schnellsten über diese erste große Enttäuschung ihres
Lebens hinwegkommeu . Vielleicht bleiben wir irgendwo dau¬
ernd im Süden und kehren nie wieder hierher nach dem Osten
zurück!

Ehe sich Käthe mit Georg auseiuandersetzt , möchte sie aber
gern noch einmal mit Dir Zusammentreffen , um sich mit Dir
über die Gründe zu einigen , mit denen die Auflösung des Ver¬
hältnisses motiviert werden soll . Ich schlage Dir deshalb als
Rendezvous die Rogalskische Konditorei in Rahnfeld vor ; dort
sind wir in der sechsten Stunde des Nachmittags ungestört.
Falls es Dir also heute recht sein sollte , laß mir umgehend noch
eine direkte Nachricht zukommen . Käthe grüßt Dich vielmals,
das gleiche geschieht von Deiner treuen Kusine

Ulrike ."
Wohl zehnmal hatte Gräfin Ruth die hastig mit Bleistiit

hingeworfenen Zeilen durchflogen , hinter deren schlichter Ein¬
fachheit sich so viel schweres Herzeleid verbarg.

Zwei unschuldige Menschen sah sie mit hineiugerissen in
den Fluch ihrer einstigen Verfehlung.

Und sie selbst mußte hilflos , mit gebundenen Händen bei¬
seite stehen , indes jene der Strudel ergriff und vielleicht zer¬
schellte ; denn das befreiende Wort barg für ihr Kind mit der
Erlösung zugleich auch die Vernichtung.

Das Wetter war im Verlaufe des Tages umgeschlagen;
doch statt einer gewaltsamen elektrischen Entladung hatte sich
die düstere Umwölkung mit einem milden , einförmigen Landre¬
gen begnügt.

Seit zwei Uhr rieselte es unablässig ans der nebligen Luft
herab , ohne Erquickung , durch die feuchte Stauung der Wärme
vielmehr das schwüle Hitzegefühl bei Mensch und Tier geradezu
bis zur Unerträglichkeit steigernd.
- Ruth empfand das eintönige Regengrau des Himmels fast
als einen körperlichen Schmerz.

Sie war wie die Mehrzahl der nervösen Menschen ganz
außerordentlich abhängig von atmosphärischen Strömungen und
reagierte selbst auf feinere Barometerausschläge mit lebhaften
Schwankungen ihres Nervensystems.

Der plötzliche Witterungswechsel des heutigen Tages war
daher mehr wie alles anderes geeignet -gewesen , ihre deprimierte
Gcmütslage noch weiter herabzudrücken.

Den ganzen Morgen über hatte sie eine Aussprache mit
Käthe herbeigesehnt , jetzt aber , da der Moment der Auseinander¬

setzung in wenigen Stunden eintreten mußte , war aus einmal
wieder all ihr Mut dahin , gleich wie ein Kranker , der mit dem
ganzen Verlangen des Schmerzes von seinen Leiden befreit zu
werden wünscht , doch vor dem Moment der Operation bange
zurückscheut.

Zugleich auch quälte sie die Frage , die sie in der Verwir¬
rung ihres Herzens ganz außer acht gelassen , die Käthe jedoch
mit der ihr eigenen -aufrechten Geradheit sofort klar ins Auge
gefaßt hatte , wie Georg dieser plötzliche Bruch am wahrschein¬
lichsten begründet werden könnte.

Wenn er in der Erregung des Augenblicks direkt nach Sin-
derode fuhr und den Baron persönlich zur Rede stellte — war
dies bei seinem heißblütigen Naturell nicht als . die wahrschein¬
lichste Konsequenz der Dinge vorauszusetzen?

Ein . neuer Abgrund entsetzlicher Möglichkeiten gähnte da
plötzlich wieder vor der gehetzten Frau.

„Wir beide finden erst Ruhe , wenn wir im Grabe liegen ."
Die Worte , die der Gatte einst zu ihr gesprochen , sie behiel¬

ten nach wie vor ihre Gültigkeit.
Nur im Tode fand sie wirklichen Frieden!
Sie zürnte Ulrike fast , daß sie sie aus dieser Denkrichtung,

in die sie sich schon vollkommen hineiugelebt , noch im letzten
Augenblick wieder herausgerissen hatte.

Was war denn daS,' was ihrer auf ^ eser Welt noch war¬
tete , selbst wenn sich die Trennung Georg und Käthes glatt
vollzog?

Wie ein Damoklesschwert schwebte ja der ungelöste Kon¬
flikt , ihr jede Taseinsfreude mordend , immer weiter über ihrem
schuldbelasteten Haupte.

Sie fühlte , daß sie verurteilt war , in Jammer und Not
weiterzugehen : ein langsames Siechtum dehnte sich vor ihr in
Furcht und Unrast , in peinigenden Vorwürfen und Gewisseus-
aualen an der Seite ihres Kindes , das sie aus kleinlicher Selbst¬
sucht um das Glück seines Lebens betrogen hatte.

Es regnete noch immer in Strömen , als Ruth bald nach
fünf Uhr vor der Rogalskischeu Konditorei vorfuhr und den
leichten Jagdwagen , den sie benutzt , nach der Gemballaschen
Ausspannung schickte.

Ein süßlicher Geruch nach Backwaren und nassen Regen¬
schirmen schlug ihr beim Eintritt in das Lokal feuchtdumpf ent¬
gegen.

Im Vorderzimmer an dem auf den öden Markt hinaus¬
gehenden Fenster kicherten ein paar Backfische bei Kuchen und
Schlagsahne und musterten den neuen Ankömmling mit zudring¬
lich-kritischen Blicken.

Die Gräfin nahm sogleich ihren Weg nach dem altgewohn¬
ten Hinterzimmer , in dem die Damen des Landadels bei Fahr¬
ten in die Stadt gemeinhin Rast zu halten pflegten.

Das Anerbieten der freundlichen , dicken Konditorfrau , Gas
anznstecken , lehnte sie fast ängstlich ab.

Gerade das ungewisse Halbdunkel des kleinen Gemachs
erschien ihrer momentanen Stimmung angepaßt.

Sie ließ sich auf das einzige , zersessene Sofa nieder und
nahm ein paar alte , zerlesene Journale zur Hand.

Doch bald legte sie die abgegriffenen Blätter wieder beisei¬
te und musterte mit leerer Gleichgültigkeit die Einrichtung des
engen Raumes.

Ueber der Tür eine schmutzige Kattnnportiere auf der ver¬
schossenen Tapete ein alter Spiegel in brüchigem Goldrahmen,
chinesische Fächer . Makartbuketts.

Durch das schmale , hohe Fenster neben dem Ofen fiel der
Blick auf einen Komplex düsterer Hintergebäude und einen
langen , schmutzigen Hof , in dessen Wasserlachen sich ein spär¬
liches Volk von Enten herumtnmmelte.

In diesem öden Zimmer sollte über das Lebensschicksal
zweier Menschen entschieden werden.

Ein Gefühl des Ekels stieg in der einsamen Frau auf vor
dieser undefinierbaren Atmosphäre von Kaffeegeruch und Zi¬
garettenqualm , daß sie am liebsten ans die Straße in den Regen
hinansgclaufen wäre , nur um in der frischen Luft wieder frei
armen zu können.

In diesem Augenblicke ward die zum Laden führende . Tür
. hastig geöffnet , und Baronin Ulrike erschien mit Käthe aus der

Schwelle.
„Tante Ruth !"
Zwei weiche , warme Arme schlangen sich um den Hals der

Gräfin , die sich mit zitternden Gliedern beim Eintritt der bei¬
den Damen aus ihrer Sofaecke erhoben hatte.

Ein blasses , verweintes Gesicht sah zu ihr auf.
Im ersten Moment kam Ruth nichts weiter zum Bewußt¬

sein als dies Gesicht mit den wundervollen dunklen Augen , die
mit todestraurigem Ausdruck in ihren Blicken zu lesen schienen.

Fortsetzung folgt .. .
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Fred.
Eine Erzählung aus Australien.

Von H, Warrego.
(Nachdruck Dcr&oien.)

Am Morgen ritten die Leute, nachdem sie ihre Order
von Scott , dem Viehzüchter auf Dangowirra , erhalten
hatten , jeder nach seiner Richtung, unter einer Sonne
davon, die ohne Krage im Laufe des Tages das Ther-
mometer über 30 Grad Celsius in die Höhe treiben
dürste.

Zurück auf der Biehstation blieb nur Fred , der
Jackaroo — so wurden die jungen Leute genannt , die
sich auf den Viehstationen als Wirtschaftsschüler auf¬
hielten . Er stammte aus Adelaide und von wohlhaben¬
der Familie und hatte das Gymnasium verlassen, um
nach Aangowirra in Reu-Süd -WaleS zu gehen und sich
aus die Viehzucht zu legen. Er hatte etwas Geld und
beabsichtigte, später selbst eine Station anzulegen.

Er war schon zwei Jahre auf Uangowirra ge¬
wesen, und der Besitzer, Herr Scott , wußte nur Gutes
von ihm zu sagen. Er war ein leidenschaftlicherPferde-
sreund und behandelte die Tiere mit einer einzigen
Geduld und Geistesgegenwart . Er hatte sich verpflichtet,
eine Herde von dreihundert prächtigen Pferden zu
zähmen, die ans den toeiten Steppen umhcrgaloppierten.

In diesen Tagen war er mit dreißig Fohlen be-
schajtigt, ' die ein Aufkäufer: für die indische Kavallerie
ausgesucht hatte und die noch im Laufe des Monats
nach Kalkutta abgehen sollten. Bis jetzt war alles vor¬
züglich verlaufen . Die Tiere waren ruhig geworden
und hatten es gelernt , dem Zügel zu gehorchen. Ta war:
nur eins zurück, das er nicht zu „biegen" ptzpmochte, ein
schwarzer Hc.ngst, der schönste, aber auch der wildeste
von allen . Fred hatte bald entdeckt, daß dies Fohlen
ihm die härteste Nuß, zu knacken geben würde, und hatte
deshalb mit ihm bis zuletzt gewartet.

Das Pferd war schon seit dem frühen Morgen ein¬
gesperrt ; Fred überzeugte sich davon, daß. die festen
Barrieren sicher verschlossen waren, schwang sich auf
die Palisaden und betrachtete das Tier , das sich wie
in einer Zirkusmanege turumelte. Tann stieg er auf
den Kampfplatz hinab . Das Tier stand still mit steifen
Ohren und den zitternden Beinen nach den Seiten ge¬
spreizt und blickte ihn mit dem Weißen seiner Angen an.

Die beiden Gegner maßen einander.
Ter Hengst schüttelte nrit einem trotzigen Wurf den

Kopf, stieg und setzte sich von neuem in Galopp , bald nach
rechts, bald nach links. Fred liest ihm eine Zeitlang
sein Vergnügen , dann trat er plötzlich vor und versperrte
ihm den Weg. Der Hengst machte kurz Halt und stand
schnaufend vor ihm, während der ganze schwarze Körper
mit Schaum und Staub bedeckt war.

Fred trat ruhig zu ihm heran , sprach gut zu ihni
und streckte die Hand ans , um ihn zu streicheln. Die
andere Hand hielt er auf dem Rücken mit einer Schlinge
von geflochtenem Leder. Plötzlich sprang das Pferd
aus und setzte sich wieder in Galopp , machte daraus mit
den vier leicht gekrümmten Beinen Halt , bog den Hals
und senkte die Nasenlöcher zur Erde, so daß der Atem
den Staub aufwirbelte . Die Hand kam toieder vor,
vorsichtig und lockend, und der Hengst stieg und sah
dem Feind in die Augen. Das Maul war aufgesperrt,
daß die weißen Zähne im Sonnenlicht glänzten , und
die Vorderhufe waren , jimt Schlagen bereit, in die
Lust hinausgestrcckt.

Aber Fred kannte den Kniss und sprang behende
zur Seite . Das Pferd fetzte sich wieder in Galopp,
und dreiviertel Stunde verging, ohne daß er einen
Schritt weiter gekommen war . Freds Geduld und Wil¬
lensstärke gaben aber nicht nach, obgleich der scharfe
Staub ihm in alle Poren drang und die Wärme an-
sing, unerträglich zu werden. Er fing -von neuem an,
sprach beruhigend zu dem Tier und rückte in kleinen
Sätzen , stets rnjF demselben Fuß , vor . „Ein Teufels¬
kerl," dachte er , als er den inifbra' Blick und die nach
hinten gelegten Ohren betrachtete.

Seine Hand rührte an dem empfindlichen Halse
seines Gegners, der unter der Mähne zitterte, als der
Hengst plötzlich einen gewaltigen Seitensprnng machte.
Fred sah die Beivegnng und sprang zurück, aber zu
spät, der Stoß hatte mit voller Kraft .getroffen und.

der Huf des Tieres sich mitten in sein Gesicht ge¬
pflanzt.

Der junge Mann lag lang ausgestreckt auf dem
Rücken, das Gesicht zerschmettert und mit einer dicken
Masse von Staub und Blut bedeckt, und in Strömen
trieb das Blut in den warmen Sand , der es wie
ein Schlamm aufsog.

Ter Hengst stand da und blickte auf den zerschlage¬
nen Körper, schüttelte die Mähne und wieherte vor
Uebermut . —

Fred kam mit dem Leben davon, aber in welchem
Zustand ! Ter Kinnbacken war zerschmettert, die Vorder¬
zähne herausgeschlagen, die Nase fast verschwunden, so
daß die Form des Gesichtes nicht zu erkennen war.
Lange Wmhen lag er in Fieberphantasien da und erlitt
die fürchterlichsten Schmerzen . Es ivurde zu dem zwei
Meilen entfernten Arzte gesandt. Der hielt den Zustand
für hoffnungslos . Freds kräftige Natur siegte aber.
Unzählige Male während seiner Ficberphantajien sprach
er einen Frauennamen aus , und seine Pfleger begriffen,
daß auch sein Herz litt.

So konnte er denn eines Tages das Bett verlassen.
Die Sonne schien durch die Tür in den kleinen weiß-
gekalkten Raum , und auf der Veranda flötete die zahme
Elster die fünf Töne, die sie erlernt hatte , und dachte
darüber nach, welche Tiebesstreiche sie jetzt wohl aus¬
führen konnte.

Schwach in den Beinen und mürbe im Kopf,
wie er noch war , schleppte Fred sich nach der niedrigen
Kommode, auf der ein kleiner Spiegel stand. Er ergriff
ihn hastig, hob ihn auf, blickte ins Glas und sah . . .

» dann warf er es plötzlich mit aller Macht auf den Fuß¬
boden, dH es in tausend StMe zersprang.

„Kate !" stöhnte er , und sein verunstaltetes Antlitz
wurde blaß. Mechanisch griff er zu seiner Büchse, die
an der Wand hing, blickte sie gedankenvoll an und
spielte mit dem Abzug. Das kurze Knacken weckte ihn
aus seinen Träumen . Er heftete den Blick auf ein
weibliches Porträt , das über seinem Bette hing, und
trübselig ließ er den Abzug los und hing die Masse
an ihren Platz.

Er warf sich auf das Bett und lag eine lange
Zeit unbeweglich da.

Fred war über zwei Jahre mit Käte Grey ver¬
lobt gewesen, die er schon in seiner Jugendzeit in
Adelaide gekannt hatte . Im nächsten Jahr sollte seine
Hochzeit sein — sobald Fred sich an der einen oder
anderen Stelle in Neu-Süd -Wales niedergelassen hatte,

etzt erschien ihm das Ganze so entsetzlich, in jeder
eziehung undurchführbar.

Er wußte ja , daß er ein in fürchterlicher Weise
Verunstalteter war . Der Spiegel hatte ihm seine schiefe,
zahnlose Mundpartie und die schreckliche, gespaltene Nase
gezeigt, die ihm eine gewisse Aehnlichkeit mit einer
Bulldogge gab. Es fiel ihm ein, daß die Pfleger
und Besucher es vermieden hatten , ihm ins Gesicht
zu sehen, wahrscheinlich damit er den Eindruck nicht
merken sollte, den sein Anblick auf sie machte. Sie
waren alle so Mt zu ihm, aber sie hatten wohl dasselbe
Mitleid mit ihm, was man mit icöcm anderen Aus¬
wuchs der Natur hat.

Hatte er, der Aermste, mit dem Schreck einjagen«
den Antlitz, ein Recht dazu, das liebreizende Wesen an
sich zu fesseln, dessen Bild ihm immer vor Augen stand
und in seinem Herzen ruhte ? Nein, es war seine
Pflicht , sie ihres Gelübdes zu entbinden . Sein Herz
würde dabei zugrunde gehen, vielleicht auch das ihrige,
es mußte aber unbedingt sein.

Er drückte seine Hände gegen die Stirn , und iin
Seclenkampf bohrten seine Nägel tiefe Merkmale in die
kaum vernarbten Wunden des Antlitzes ein.

Somit erhebt er sich von seinem Lager , tritt an
den kleinen TisÄ heran , aus dem seine Bücher liegen,
und setzt sich mit der Feder in der Hand vor einen
Bogen Papier . Aber , was soll er schreiben? Er kannte
Käte, loeiß, daß ihre Liebe zu ihm nicht geringer Ivird,
daß sie nicht daran denkt, ihr Wort zu brechen. Er
weiß, daß er selbst den Mut verlieren wird, wenn er von
ihr einen Brief erhält oder mit ihr zusammentrisft.

Endlich zwingt er seiner Feder folgende mit zit¬
ternder Hand geschriebene Worte ab.



„üie $e Kätek
Sin  Unglück, Las für mich/ schlimmer- als der

Tod war, [,at  mich zu einer Mißgestalt , einem
Elenücn gemacht, dem niemand ins Antlitz zu sehen
wagt Nimm Dein Wort zurück. Ich ziehe weit fort
von hier. Versuche nicht, mich zu finden. Lebewohl,
Kate, bedauere mich und vergiß mich.

Fred ."
Vierzehw Tage darauf saß Fred trotz aller Bitten
Ueberredungen der Freunde , den Fuß im Steig¬

bügel, rm Sattel und ritt von Nangowirra ab. An einer
Leine führte er ein Handpferd, das seine Bagage trug
Sum letzten Male drehte er sich im Sattel um und
blickte aur die weißen Dächer zurück, unter denen er zwei
frohe Jahre seiner Jugend verlebt hatte. Eine Schar
krächzender Raben zog über den trüben Abeudhimmel

Tie Prärie liegt wie eine ungeheure, nackte Fläch«
da. Es geht gegen Abend, und die Schatten der Korb¬
hütte breiten sich langgestreckt über das flache, staubig«
Feld . *

Fred sitzt vor der Tür auf einem Sägebock. Er
ist tief in Gedanken versunken. Bor achtzehn Monaten
kam er nach vicrzehntägiger ununterbrochener Reise
hierher , dicht an der Grenze Queenslands.

Fred sieht iiie ein menschliches Wesen, außer , wenn
er ein seltenes Mal nach dem weit entfernten Dorf
hinüberreitet , wo er seinen Bedarf einkauft.

Er ist Präricbewohner geworden. Seine Haupt¬
beschäftigung ist die Jagd auf Känguruhs und Opos-
suin. Seitdem er Yangowirra verließ, hat er unter
einem seelischen Schmerz gelitten, der ihn abgemagert
hat . Ter Bart sproßt nnow-ch zwischen den Narben
seines Gesicyres hrcoor und entstellt es nur noch mehr7
Sein Blick leuchtet mit einein sonderbaren flackernden
Glanz.

„Wo mag sie jetzt sein? Wie mag es ihr gehen?"
„Ob sie ihn wohl vergessen hat ?" Dieses „Sie " kehrt
ständig wieder, Tag und Nacht, Stunden , Tage , Wochen
und Monate spülen über seinen Schmerz hin, wie die
Wogen über eine Klippe, ohne ihn ;u lindern.

Eine lange schmale Schnauze reibt sich gegen Freds
Hand, und der Känguruhhund sieht ihn mit seinen
großen , treuen Augen an. Das Tier scheint ihn zu ver¬
stehen, und es ist, als bitte es seinen Herrn , seinen
Schmerz teilen und ihn trösten zu dürfen.

Fred liebkost seinen feinen Kopf, und ein schwaches
Lächeln leuchtet in seinem Antlitz.
' , Plötzlich begann der Hund zu knurren und fuhr
bellend hinter die Hütte. Fred erhob sich in einem
Sprung und blieb unbeweglich und horchend stehen.
Es will ihr.i scheinen, als höre er den Hufschlag eines
galoppierenden Pferdes . Nein, er hat sich nicht geirrt
Es ist wirtlich taktfester Hufschlag gegen die trockene
Erde. Er begibt sich nach der Rückseite der Hütte , und
Ae nntergehende Sonne sendet ihre Strahlen blendend
ui seine Augen. Draußen in der Ferne erhebt sich ein«
goldige Wolke, die größer und größer wird.

-schnell zieht Fred ein Tuch aus seinem Gürtel
und bmdet es um das Gesicht, daß nur die Stirn
und Augen sichtbar sind.

Wer inag das nur sein? Was will der Reiter von
ffwf. - ■• Aber . . . jetzt sieht er ja ein flatterndes
Kleid an der linken Seite des Pferdes

Wie festgenagelt steht er da und ' beschattet mit
oer Hand die Augen , während er nach der Gestalt hin-
uberstarrt , die näher , iinmer näher kommt.

„Gott im Himmel, Kate !" ruft er.
Er rührt sich nicht vom Fleck, sein Herz klopft,

als wollte es feine Brust sprengen.
Einen Augenblick, und die Reiterin war nur noch

etwa zwanzig Schritte von ihm entfernt . Mit einem
Ruck hielt sie das Pferd , sprang ab, und ohne sich unt
das ^.rer zu kümmern, schritt sie auf ihn zu.

— „Fred , ich bin es — Käte !"
Er starrt sie mit einem unsichern Blick an
„Fred, " wiederholte sie . . . jetzt ist sie ihm ganz

Nahe und blickt ihn fest an.
„Deine Gingen sind doch dieselben wie früher,"

sagt sie. „Du bist noch derselbe Fred , den ich liebe"
Er steht jetzt sprachlos da und will den Kopf

Sbwenden. Da schlingt sie Plötzlich ihre Arme unt

seinen Hals und reißt ihm das Tuch vom Gesicht. Die
zerdrückte Nase, der verzogene Mund und die mit Nar¬
ben und häßlichen Bartstoppeln bedeckten Wangen kom¬
men m ihrer ganzen Schrecklichkeit zuin Vorschein.

fahrt entsetzt zurück. Aber sie bezwingt sich
schnell. Und sanft biegt sie Freds Angesicht zu dem
rhrigen hinüber , und auf seinen häßlichen Mund drückt
sie ihre frischen, warmeii jungfräulichen Lippen

Lange saßen die beiden vor der Hütte zusauimen
da. Keiner sagte ein Wort . Plötzlich riß er sich, wie
vom schlechten Gewissen ergriffen , los.
. „Ach, Käte, warum hast du das doch getan ?" i
* ' „Warum ?" wiederholte sie.
. Sie zog ihn zu sich heran und erzählte ihm, wie

viel sie gekämpft und gelitten hatte.
• Sobald sie die kurzen, verzweifelten Zeilen von
Fred erhielt , hatte sie nach Uangowirra geschrieben•
Von dort hatte sie denn auch nähere Aufschlüsse über
das Unglück erhalten . Von Freds Verbleib wußte man
nichts.

Monate vergingen. Sie ließ überall suchen, aber
ohne Glück. Da erfuhr sie eines Tages durch einen
Brief von Scott , daß ein Mann , der nach Iangowirrct
mit der Post von Queensland gekommen war , bei
Milparinka einen Reiter gesehen hatte , Lessen Pferd auf
der Lende die Buchstaben Y. E. S. (Yangowirra -Ernest
Scott ), die Stationsmarke , trug . Scott meinte, daß dies
eine gute Spur sei, da seit Jahren keine Pferde ge¬
stohlen oder von Aangowicra nach anderen Gegenden
Australiens verkauft wären.

Käte wandte sich! darauf an den einzigen Hotel¬
besitzer in Milparinka und bat ihn um schriftliche Aus¬
kunft, uud dieser teilte ihr. Mt , daH ein Wann , dev/
bell unteren GesichMetl mit einen, Tuch bedeckt habe
gelegentlich in seinem Kaufmannsladen Einkäufe mache'

Käte hatte sich sofort von Adelaide auf den Weg
nach Broker Hill gemacht und war dann vierzig Meilen
mit der Post weitergereist-. In Milparinka kaufte sie
sich ent Pferd und ritt noch an demselben Abend nach,
der Richtung hinaus , in der Freds Hütte liegen sollte.

Fred hatte schweigend ihren Bericht angehörl , und
wahrend er mit dem Arm um ihren Leib dasaß, senkte
d,e stille, kühle Nacht sich milde über die große Ebene
und atmete ein unsagbares Glück in das Herz des
armen Einsiedlers.

Die Influenza . Wer hätte sie nicht schon einmal ge¬
habt? Wer hätte noch nicht an sich oder seinen Lieben
empfunden, wie unangenehm, ja wie verhängnisvoll sie wer¬
den kann! Im letzten Mertel des 19. Jahrhunderts tauchte
sie auf. Man nannte sie eine Modekrankheit, man machte

sich lustig darüber, behauptete, es sei eine Art „Schulfieber"
ans Erwachsene übertragen, und der Bolkswitz gab ihr den
Namen „Faulcnzia". Aber die Spötter mußten sich gar
bald überzeugen, daß mit der Influenza nicht zu spaßen
war,, daß sie unbarmherzig auch die ergriff, die dagegen ge¬
feit zu sein glaubten, oder die sich ihrer aufs heftigste zu
erwehren suchten. Es half nichts, wen sie .einmal gepackt
hatte, der mußte nachgeben, es war eine wirkliche und oftmals
eine sehr böse Krankheit. Wer aber etwa glauben sollte, daß
sie ein modernes Hebet sei, und daß nian.sie in früheren Jahr¬
hunderten nicht gekannt habe, dein sei folgende Notiz ans
den Akten des französischen Parlaments mitgeteilt, die aus
dem Jahre 1414 stammt und unter dxm-Datum des 5. März
also berichtet: „Heute konnten keine Gerichtssitzungen ab-
gehalten werden, cs erschienen im Justizpalast leine Advv-
katen, keine Staatsanwälte uud keine Parteien wegen einer
sehr ernsten Krankheit, die in Paris grassiert. Der Kopf und
alle Glieder schmerzen, man leidet an einem sehr heftigen
Schnupfen, und unter uns gesagt, habe auch ich die Nacht kein
Auge zugetan und kann mich nicht aufrecht erhalten vor
Schmerzen im Kops, iit den Lenden, den Rippen, den Schultern
und den Beinen."
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